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[Ort des Geschehens ist ein Waldrand am Ende eines leicht ansteigenden, blühenden Feldes. 
Zwischen lauter Nadelbäumen stehen dort zwei Eichen. Die eine ist groß mit weit ausladenden 
Ästen, die im Sommer rastenden Spaziergängern Schatten schenken. Schon Generationen von 
Pärchen haben ihre Initialen im Stamm verewigt und schon Generationen von Eichelhähern 
haben sich von den Früchten des Baumes ernährt. Wie ein Wächter steht sie am Eingang des 
Waldes und es besteht kein Zweifel, dass dies auch noch während der nächsten Generationen so 
bleiben wird. Die andere Eiche ist erst ein knappes Jahr alt und gerade einmal einige wenige 
Zentimeter groß.] 
 
Querchino (die junge Eiche): Morgen, Abend, Morgen, Abend,… Jetzt mühe ich mich bald 
schon seit einem Jahr ab und bin gerade einmal größer als der Löwenzahn neben mir. Sogar die 
Distel vor mir überragt mich, dabei ist sie doch erst vor ein paar Wochen aus der Erde gestoßen. 
Sag mal Quercus, wie hast du es nur geschafft so schön und groß zu werden? Ich würde alles 
dafür geben so schnell wie möglich groß sein... 
 
Quercus (die alte Eiche): [schmunzelt] Tja mein lieber Querchino, das allerwichtigste, was du 
wohl erst einmal lernen musst, ist die Tugend der Geduld. 
 
Querchino: Geduld? [zu sich:] Ich hasse es doch so, wenn sich die Dinge in die Längeziehen… 
[wieder laut:] Wie sollte mir Geduld beim Wachsen helfen? 
 
Quercus: Nun ja, direkt helfen kann sie dir wahrscheinlich nicht. Aber sie kann dich schützen. 
Sie hält dich davon ab, Dinge zu überstürzen und beispielsweise dein langfristiges Wohlergehen 
kurzfristigen Zielen zu opfern. Du wärest nicht der erste, der alles dafür täte, so schnell wie 
möglich zu wachsen, und dabei einen Schritt zu weit ginge. 
 
Querchino: Aber was ist denn schlecht daran schnell zu wachsen? 
 
Quercus: Lass mich dir eine kurze Geschichte erzählen. Einige Jahrzehnte vor dir, lebte nicht 
unweit von hier eine junge Buche. Sie hatte den gleichen Traum wie du, so schnell wie möglich 
zu wachsen und der höchste Baum im ganzen Wald zu werden. Aber für die Buche war dies 
nicht nur ein Traum, sie war von dieser Vorstellung besessen. Die schlimmsten Zeiten für sie 
waren Herbst und Winter, wenn ihr Wachstum stagnierte, sie alle Blätter verlor und dann und 
nur auf den Frühling als Neubeginn hoffen konnte. Im Gespräch mit anderen Bäumen wollte sie 
stets über Möglichkeiten reden, wie ihr Wachstum beschleunigt werden konnte. Und sie begann 
auch mit Experimenten an sich selbst. Eine Wachstumsformel wollte sie finden, auf die noch kein 
Baum vor ihr gekommen war und die ihr ermöglichen sollte, schneller und höher als alle anderen 
zu wachsen. Und da die junge Buche nicht nur ehrgeizig, sondern auch intelligent war, fand sie 
schließlich auch eine Möglichkeit ihre Wachstumsrate zu steigern. Sie entdeckte, dass viele 
Bäume ihre Energie falsch einsetzten. Anstatt sich auf das Wesentliche zu konzentrieren und 
unaufhaltsam der Sonne entgegen zu streben, verschwendeten sie Zeit damit, nicht nur in die 
Höhe, sondern auch tiefer in die Erde hineinzuwachsen. Von dem Zeitpunkt da die Buche dies 
erkannt hatte, beschloss sie, es besser zu machen und sich nicht mehr um die eigenen Wurzeln 
zu kümmern, sondern nur noch gegen den Himmel zu wachsen. Und tatsächlich, es wirkte. Sie 
wuchs mit einem Vielfachen der Geschwindigkeit eines normalen Baumes. Bald schon war sie 
größer als die meisten Bäume um sie herum und konnte die ganze Sonne für sich beanspruchen. 
Das beschleunigte ihr Wachstum noch mehr, während die Bäume in ihrer Nachbarschaft, die in 
ihrem Schatten standen, krank und immerschwächer wurden. Natürlich bedauerte die Buche dies,  
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denn eigentlich hatte sie ja nichts gegen die anderen Pflanzen. Aber was sollte sie machen? Sie 
war zwar bereit den anderen Bäumen hin und wieder, wenn es regnete, ein paar Wassertropfen 
mehr zuzuleiten, um zumindest die schlimmsten Schmerzen zu lindern, aber wegen der andern 
die eigenen Wachstumspläne über Bord zu werfen – das ging ihr dann doch zu weit. So wuchs 
sie stetigweiter und nach einigen Jahren sie ihr Ziel erreicht. Die Buche war der höchste Baum 
des ganzen Waldes geworden und konnte die gesamte Umgebung überblicken. Alle anderen 
Bäume schauten zu ihr auf. 
 
Doch nicht allzu lange konnte sie sich über diesen Erfolg freuen. Während sie noch dabei war 
nach Wegen zu suchen, wie sie noch weiter wachsen könnte, um nicht nur die Bäume des 
Waldes, sondern auch die Berge in der Ferne zu überragen, brach eines Nachts ein starkes 
Unwetter über die Gegend herein. Ein heftiger Sturm wehte über Weide und Wald hinweg. Die 
Bäume ächzten und versuchten sich so klein wie möglich zu machen um den Windböen zu 
entkommen. Auch der Buche wurde mulmig zumute und sie suchte zwischen den anderen 
Bäumen Schutz. Sie war jedoch so hoch, dass sie sich nicht recht verstecken konnte. Am 
Höhepunkt des Gewitters kam ein besonders starker Windstoß. Die meisten Bäume bogen sich 
fast bis zum Boden, konnten aber das Gleichgewicht halten, da sie ja fest in der Erde verankert 
waren. Die Buche jedoch, die kaum Wurzeln besaß, war diesem Druck nicht gewachsen. Ein 
riesiges Knarren ging durch den Wald und mit einem Mal fiel der Riese Richtung Boden. Ein paar 
kleinere Bäume, die gedacht hatten, sie würden im Schutz der Buche sicher sein, riss sie im Fall 
noch mit, bevor sie krachend auf der Erde aufschlug. Und dort lag sie dann viele Jahre, während 
der sie langsam verrottete. Erst seit kurzem ist diese Stelle wieder von neuen Bäumen 
überwachsen. 
 
Querchino: [entsetzt] Das ist ja eine schreckliche Geschichte. 
 
Quercus: Aber eine wahre. Und sie verdeutlicht gut, zu welchen Auswüchsen einseitiges 
Wachstum führen kann. Wachstum an sich ist notwendig und gut. Die Buche machte jedoch den 
Fehler, dass sie ihre eigene Höhe als einziges Kriterium betrachtete. Während sie nur Zentimeter 
zählte kamen andere Dinge viel zu kurz. 
 
Querchino: Wie meinst du das? Wie sollte man denn sonst wachsen, wenn nicht in die Höhe? 
 
Quercus: Jedes Wachstum braucht eine Basis. Letztlich ist die Buche zusammengebrochen, weil 
sie verabsäumt hatte, an ihren Wurzeln zu arbeiten. Wurzeln sind aber lebensnotwendig. Nicht 
nur für Bäume, sondern für alle Pflanzen und Lebewesen. Daher ist es wichtig, nicht 
ausschließlich in die Höhe, sondern auch in die Tiefe zu wachsen. In die Tiefe zu wachsen und an 
deinen Wurzeln zu arbeiten heißt zum einen anzuerkennen, wo du herkommst. Auch wenn du 
dich von der Sonne angezogen fühlst und hoch hinaus willst, darfst du nicht vergessen, dass dein 
Ursprung die Erde ist. Andererseits heißt es aber auch Kräfte zusammeln und Bedingungen zu 
schaffen, die späteres Wachstum ermöglichen. So musst du beispielsweise sicherstellen, dass 
deine Versorgung mit Nährstoffen ausreichend ist. Nicht nur die oberste Spitze des Baumes, die 
gerade am Wachsen ist, muss versorgt werden. Jeder Teil benötigt genug Nahrung, sogar die 
äußersten Blätter. Denn letztendlich ist jeder Teillebensnotwendig. Die dritte Funktion der 
Wurzeln ist schließlich die eines Fundaments oder eines Ankers. Sie helfen dir am Boden zu 
bleiben. Erst wenn das Fundament stabil genug ist kannst du darauf aufbauen. Erst dann bist du 
auch starken Stürmen gewachsen. Und eines kann ich dir versichern, Querchino, Stürme wird es 
zu jeder Zeit geben. 
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Querchino: Womöglich hast du Recht. Vielleicht habe ich mich selbst bisher auch noch zuwenig 
mit meinen Wurzeln beschäftigt. Im Moment zehre ich eigentlich noch hauptsächlich davon, was 
mir an Nährstoffen in meiner Eichelschale mitgegeben wurde. Das kann nichtewig so weiter 
gehen, schon bald werden diese Vorräte aufgebraucht sein. Natürlich war mir das schon bewusst, 
aber eigentlich ist es mir bis jetzt noch gar nicht in denn Sinn gekommen, mich langsam nach 
etwas Neuem umzuschauen. 
 
Quercus: [mahnend] Dann solltest du wohl schleunigst damit anfangen erste Wurzeltriebe zu 
entwickeln, anstatt dich weiter von der Sonne blenden zu lassen. 
 
Querchino: Das werde ich tun. Aber wenn es dann einmal soweit ist, dass ich fürs erste einmal 
einen genügend starken Wurzelstock habe, dann spricht doch nichts mehr dagegen, dass ich 
mich auf das Wachstum in die Höhe konzentriere? 
 
Quercus: Nun ja, erstens darfst du nie den Fehler begehen zu glauben, dass irgendeine Art des 
Wachsens ab einem gewissen Zeitpunkt vorüber ist. Wachstum muss ein ständiger Prozess sein 
und so müssen auch deine Wurzeln kontinuierlich weiter wachsen. Aber bevor ich dir deine 
eigentliche Frage beantworte, würde ich dich lieber selbst bitten über etwas nachzudenken: Was 
denkst du eigentlich, was letztendlich das Ziel jedes Baumes sein sollte und was folglich auch der 
Zweck des Wachsens ist? 
 
Querchino: Deine Geschichte hat mich gelehrt vorsichtig zu sein, aber wenn du mich nachdem 
Ziel fragst, so würde ich dennoch behaupten, es sei das Bestreben so groß wie möglich zu 
werden. Groß zu sein bedeutet unter den anderen Bäumen Ansehen zu genießen und sich nicht 
mehr mit den übrigen Pflanzen um das spärliche Licht im Unterholz streiten zu müssen, sondern 
seinen sicheren Platz an der Sonne zu haben. Deshalb ist es auch mein Ziel groß zu werden. 
 
Quercus: Deine Antwort überrascht mich nicht. Viele denken in ihrer Jugend so wie du. Sie 
verwechseln das Mittel mit dem Zweck. Das eigentliche Ziel jedes Lebewesens sollte es nämlich 
sein Früchte zu tragen. 
 
Querchino: [nachdenklich] Früchte tragen… 
 
Quercus: [ernst] Genau. Dann erst hat das Wachstum seinen Sinn erfüllt und ist nicht mehr nur 
Selbstzweck. Deine Größe ist vergänglich, denn auch der größte Baum wird eines Tagessterben. 
Ob danach noch etwas von dir bleibt, hängt davon ab, ob du zu Lebzeiten Früchte getragen hast 
und so in deinen Nachkommen fortbestehst. Indem du die dritte Stufe des Wachstums erreichst, 
wächst du nicht mehr in erster Linie für dich selbst. Andere können von deinen Früchten zehren 
und somit sicherst du nicht nur das Bestehen der Deinen, sondern trägst auch deinen Teil zum 
Fortbestand aller Arten bei. 
 
Querchino: Dann geht es beim Wachsen also darum in die Zukunft zu blicken. Zu schauen, was 
nachhaltig ist und bestehen bleibt. Habe ich denn selbst auch etwas davon? 
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Quercus: Aber sicher. Für dich selbst wirst du merken, dass erst dann deine Sehnsucht gestillt ist. 
Denk an die Buche. Selbst als sie der größte Baum des Waldes war, war sie nichtzufrieden. 
Solange du nur um der Größe willen wächst, wirst du zwar hin und wieder deine Erfolgs-
erlebnisse haben, aber diese Momente werden nie von Dauer sein. Du läufst dann einem kurz-
weiligen Gefühl hinterher, in dem Glauben, dass du es nur durch weiteres Wachstum festhalten 
kannst. Aber erst wenn du etwas schaffst, das über deine unmittelbareneigenen Bedürfnisse 
hinausgeht, wirst du auch mit einem dauerhaften Gefühl der Zufriedenheit belohnt. 
 
Querchino: Ich verstehe. Im Grunde geht es also darum, meine eigenen Ziele noch einmal zu 
überdenken. 
 
Quercus: So ist es. Und dabei musst du beachten keine zu enge, nur auf dich beschränkte Sicht 
einzunehmen. Du musst in die Zukunft blicken und versuchen die Konsequenzen deines Tuns 
abzuschätzen und ob es überhaupt Sinn macht. Nicht nur die Folgen für die andern Eichen 
sondern die für alle Lebewesen des Waldes musst du beachten. Die Buche hat das vernachlässigt, 
indem sie nichts dagegen unternahm als die Bäume in ihrer Umgebung krank wurden. Sie 
konzentrierte sich so sehr auf ihre Höhen-Expansions-Wünsche, dass sie weder Wurzeln 
ausbildete, auf denen sie beständig hätte aufbauen können noch Früchte produzierte, von denen 
beispielsweise auch Vögel hätten zehren können. Dein Wachstum darf nicht nur dir allein zugute 
kommen, sondern muss auch anderen dienen. 
 
Querchino: Du hast recht und zeigst es mir jeden Tag. Auch wenn du wahrscheinlich seit Jahren 
nur mehr wenig in die Höhe wächst, habe ich beobachtet mit wie viel Hingabe du neue Eicheln 
wachsen lässt und wie glücklich du bist, wenn Eichhörnchen einige davon pflücken oder 
Wildschweine heruntergefallene verzehren. Ich werde noch heute damit beginnen in die Tiefe zu 
wachsen, um die notwendigen Grundlagen für mein weiteres Wachstum auf allen Ebenen zu 
schaffen. Von der Sonne werde ich mich nicht mehr blenden lassen, stattdessen werde ich mich 
stets daran erinnern, dass mein Ziel letztlich ist, nicht bloß möglichst groß, sondern fruchtbar zu 
sein! 
 
Quercus (schmunzelnd): Sehr gut, lieber Querchino. Wenn du das wirklich beherzigst, wirst du 
noch über dich selbst hinaus wachsen! 
 


